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Vorwort bes r&etauzQebetz.

Sanb uttb Seute, ©efdjidjte unb Sage unfereS San»

tonS in Siitjelfiilbern toie in forttaufenben, bodj für
fidj abgefcfilojfenen SctfireSbänbcfien ben greunben fiei»

mijctjen SebenS unb SBirfens üorjufüfiren, ift Sfufgafie.
beS Serner SajctjenbucfieS. SS ijt neben ben allgemein
getoürbigtett Slrbeiten ber Segrüuber unb früfiern Heraus»
geber befonberS anjuerfenneit, bajj in ben legten Salj=

reit unler ber tfiatfrüftigen Seitung oon Herrn Dr.
S. Slöfd) baS Streben ficfi funbgab, jo oiet möglich
über bie SJüuiern ber ©tabt hinaus ju filicten unb ben

ganjen Stanton ju berüdficfitigen. SiefeS ausgejprodjene
Seftreben inufi natürlidj, toenn eS frudjtbringenb jein
foll, geeignete Unterftüfeung finben. KS ift bieS trofi
alfer Slnflrengung nod) nidjt in bein getoünjdjteit SJcajjc

gefdjefien. SBenn es aud) nidjt am tylafye jein bürfte,
fiier bie ©riinbe ber ungenügenben Unterjtüfiung oon
Seite ber in Derjcfiiebenften tfieilen beS SaterlanbeS

fid) finbenben SJtänner, bie als SJcitarbeüer mit fiemerfenS»

toerttjen Slrbeiten aus ifiren ©ebieten aufrüden tonnten,

aufjujäljlen, jo bürfen toir bod) bemerfen, bajj fid) bieje
©rünbe nidjt als utljeit fiinbernbe barftellen bürfen,
KS ift.'getoifj, bafi ju eigentlidj toifjenjchaftttct)1 forjdjen»
ben Slrbeiten bie Cuellen, weldje' jidj einem Searfieiter
ba unb bort im Danton jur Verfügung ftellen, nicfit

Worwort des Herausgebers.

Land und Leute, Geschichte und Sage unseres Kantons

in Einzelbildern wie in fortlaufenden, doch für
sich abgeschlossenen Jahresbündchen den Freunden
heimischen Lebens nnd Wirkens vorzuführen, ist Aufgabe
des Berner Taschenbuches. Es ist neben den allgemein
gewürdigten Arbeiten der Begründer und frühern Herausgeber

befonders anzuerkennen, daß in den letzten Jahren

unter der thatkräftigen Leitung von Herrn l>r.

E, Btöfch das Streben sich kundgab, so viel möglich
über die Mauern der Stadt hinaus zu blicken und den

ganzen Kanton zu berücksichtigen. Dieses ausgesprochene

Bestreben muß natürlich, wenn es fruchtbringend sein

soll, geeignete Unterstützung finden. Es ist dies trotz

aller Anstrengung noch nicht in dem gewünschten Maße
geschehen. Wenn es auch nicht am Platze sein dürfte,
hier die Gründe der ungenügenden Unterstützung von
Seite der in verschiedensten Theilen des Vaterlandes
sich findenden Männer, die als Mitarbeiter mit bemerkenswerthen

Arbeiten aus ihren Gebieten aufrücken könnten,

aufzuzählen, fo dürfen wir doch bemerken, daß sich diesc

Gründe nicht als allzeit hindernde darstellen dürfen.
Es ist^gewiß, daß zu eigentlich wissenschaftlich", forschenden

Arbeiten die Quellen, welche sich einem Bearbeiter
da und dort im Kanton zur Verfügung stellen, nicht
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ausreichen, jonbern jeitroubenbe Sergleidje erforbern.
SaS Sajcfienfiuch fann unb will aber nidjt Slrbeiten

liefern, bie jumeift nad) gorm unb Snfialt nur bon bem

gorfdjer ein Sntereffe beaujprucfien bürfen. Ss fönnen

einjelne Sarfteflungen, audj toenn fie burdjauS nicfit

afigefdjloffen unb in ifirer Slrt unb Slnlage Oon großem
anregenbem SBertfi, befonberS für bie Setoofiner einer

ganjen SanbeSgegenb finb, für anbere ein bebeutfameS
SJtaterial bilben. Se mefir toir uns übrigens audj mit
ber jüngften Sergangenfieit, jum Sfieil felfift mit ber

©egentoart ju befafjen beginnen, um jo toidjtiger toirb
bie Sammlung ber Sarftellungen einjelner bebeutjamer

Sreigniffe, ber $üge aus bem Sefien fieroorragenber
SJtänner, ber genauem Sejcfireibung mefir unb mehr

üerfdjtoinbenber Sigenfieiten unb Sharafterjüge unfereS
SolfeS im SUIgemeinen, ber Semofiner einjelner Stjal»
fdjaften im Sefonbem fein. SJtan barf burdjauS nidjt
glauben, bafi in unferer gelt ber Sruderfdjtoärje unb
ber Leitungen, ber bieten Sucfier unb beS SieljdjreibenS
eine übergroße 3afjl Pon SJünfdjen fid) gonj uub auS»

fdjliefilidj mit berartigcn Sammlungen befaßten unb

bafi ber Sufunft eine erbrücfenbe SJtenge biefeS toertfi»
öollen SJtaterialS überall unb leicht jugänglid) jur Ser»

fügung gefüllt werbe. Sn baS gafj ber Sanaibeu
idjöpft, mie fid) Dr. S. S. SBibmann treffenb auSbrüdt,
bie treffe, in baSfelbe gafj fließt Saufenberlei, baS bie

©egenwart genau fennt, ber gufunft, Weil bie oielen

Sinjeljüge Perloren gegangen, als ein fdjtoer ju löjenbeS
Siätbjel erfcfieint. Sin Safirbudj permag in ber golge
feiner Sieferungen fiierin fräftig einjugreifen. SBir

braudjen nur baran ju erinnern, Welche Sebeutung bie

oereinjelt leicht ber Seadjtung fidj entjiefienben Seridjte
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ausreichen, sondern zeitraubende Vergleiche erfordern.
Das Taschenbuch kann und will aber nicht Arbeiten

liefern, die zumeist nach Form und Inhalt nnr von deni

Forscher ein Interesse beanspruchen dürfen. Es können

einzelne Darstellungen, auch wenn sie durchaus nicht
abgeschlossen und in ihrer Art und Anlage von großem

anregendem Werth, besonders für die Bewohner einer

ganzen Landesgegend sind, für andere ein bedeutsames

Material bilden. Je mehr wir uns übrigens auch mit
der jüngsten Vergangenheit, zum Theil selbst mit der

Gegenwart zu befassen beginnen, um so wichtiger wird
die Sammlung der Darstellungen einzelner bedeutsamer

Ereignisse, der Züge aus dem Leben hervorragender
Männer, der genauern Beschreibung mehr und mehr
verschwindender Eigenheiten und Charakterzüge unseres
Volkes im Allgemeinen, der Bewohner einzelner
Thalschaften im Besondern sein. Man darf durchaus nicht

glauben, daß in unserer Zeit der Druckerschwärze und
der Zeitungen, der vielen Bücher und des Vielschreibens
eine übergroße Zahl von Menschen sich ganz und

ausschließlich mit derartigen Sammlungen befaßten und

daß der Zukunft eine erdrückende Menge dieses werthvollen

Materials überall und leicht zugänglich zur
Verfügung gestellt werde. In das Faß der Danniden
schöpft, wie sich Dr. I. V. Widmann treffend ausdrückt,
die Presse, in dasselbe Faß fließt Tausenderlei, das die

Gegenwart genau kennt, der Zukunft, weil die vielen

Einzelzüge verloren gegangen, als ein schwer zu lösendes

Räthsel erscheint. Ein Jahrbuch vermag in der Folge
feiner Lieferungen hierin kräftig einzugreifen. Wir
brauchen nur daran zu erinnern, welche Bedeutung die

vereinzelt leicht der Beachtung sich entziehenden Berichte



bon Seitgenoffen beS UebergangeS in ben früfiern Safir»

gangen beS TafajenfiuctjeS in ifirer ©efammttjeit ficfifieu.
Ofine bte glüdlicfierweife in fierfcfiiebenen ©djriften uns
erhaltenen, eingefienben Sefdjreibutigen ber „Sllten
Scfiule" wären Wir bnrctjüiiS nidjt mefir im Stanbe,
unS ein richtiges Silb bon berfelben ju machen. Siele
Süden ergänjen allerbingS unjere baterlänbtjdjen Sidjter.
©ie fiafien inbeffen ben Sdjauplafe ifirer Srjäfilungen
mit Sorliebe in einjelne Sfialjcijaften unb ©ebiete un»
jereS SantonS berlegt, anbere merfroürbig bernadjläßigt.
SaS Serner Sajdjenfiudj Permag fiier PieleS nadjjutragen,
baS fpäter in jtetiger SBeije an Sebeutung gewinnen
Wirb. H'e5u btbaif eS ber SJütarfieiter, bie jefien unb
baS ©ejetjene unb ©efiörte in geeigneter gorm barbieten.

Siefe Silber bon Sanb unb Seuten werben nur einen

lljeil ber Sinjelfiänbe bes aajäjenbucheS einnefimen.
©o wirb für gejcfiidjtliche Sarftellungen, für Siogra»
pfiien unb Sagen aus bem Sernerlanöe immer nocfi ber

jufommenbe Staum gemnfirt bleiben. Sdj Wieberfiolc
beßfialb bie Slufforberung an alle greunbe beS Unter»

neljmenS, an alle Siejenigen, bie geeignetes SJtaterial

jammeln unb aus bein Strubel unjerer iageSerjcfici»

nungen retten möcfiten, fidj an ben Hel'fluSgeber ju
wenben unb mit bemfelben über bie betreffenben arbeiten
unb beren annäfiernben Umfang ficfi jeitig ju einigen.
Sbenjo jei eS wieberfiolt, baß baS Sojdjenbuch weniger
Slrbeiten ber ftrengen gorjdjung, als bie Srgebnijje ber

gorfetjung in aflgemein jugänglicfier gorm firingen will,
anberjeitS aber burdj bie unmittelbare ©ammlung, burefi
baS ©djöpfen auS bem bollen Soru ber 3eitereignijje
unb baS Herausheben berfefiwinbenber $üge bem gorjeher
toertfibofleS SJtaterial ju liefern fidj fieftrefien muß.

von Zeitgenossen des Uebcrgnnges in den frühern
Jahrgängen des Taschenbuches in ihrer Gesammtheit besitzen.

Ohne die glücklicherweise in verschiedenen Schriften uns
erhaltenen, eingehenden Beschreibungen der „Alten
Schule" wären wir dnrchaus nicht mehr im Stande,
uns ein richtiges Bild von derselben zu machen. Viele
Lücken ergänzen allerdings unsere vaterländischen Dichter.
Sie haben indessen den Schauplatz ihrer Erzählungen
mit Vorliebe in einzelne Thalschaften und Gebiete
unseres Kantons verlegt, andere merkwürdig vernachlüßigt.
Das Berner Taschenbuch vermag hier vieles nachzutragen,
das später in stetiger Weise nn Bedeutung gewinnen
wird. Hiezu bedarf es der Mitarbeiter, die sehen und
das Gesehene nnd Gehörte in geeigneter Form darbieten.
Diese Bilder von Land und Leuten werden nur einen

Theil der Einzelbände des Taschenbuches einnehmen.
So wird für geschichtliche Darstellungen, für Biographien

und Sagen nns deni Bernerlande immer noch der

zukommende Raum gewahrt bleiben. Ich wiederhole
deßhalb die Aufforderung an alle Freunde des

Unternehmens, an alle Diejenigen, dic geeignetes Material
sammeln und aus dem Strudel unserer Tageserschci-

nungen retten möchten, sich an den Herausgeber zu
wenden und mit demselben über die betreffenden Arbeiten
und deren annähernden Umfang sich zeitig zu einigen.
Ebenso sei es wiederholt, daß das Taschenbuch weniger
Arbeiten der strengen Forschung, als die Ergebnisse der

Forschung in allgemein zugänglicher Form bringen will,
anderseits aber durch die unmittelbare Sammlung, durch

das Schöpfen aus dem vollen Born der Zeitereignisse
und das Herausheben verschwindender Züge dem Forscher

werthvolles Material zu liefern sich bestreben muß.
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SluS'biejem^ßtane unb biejen ©runbgebanfen ergibt
jid) unmittelbar, baß fidj baS Serner Sajdjenfiucfi nicfit

an Sinjelne ridjten fann, jonbern fid) an baS ganje
Sernerüolf ricfiten muß. Ss foll baSfelbe ein SolfSfiucfi
werben. Sff in biefet ober jener Strfieit nidjt ber Son

getroffen, ber bejjett altgemeine Serbreitung geftattet,
jo liegt ber gefiler auj Seite beS Herausgebers unb eS

fann bemfelfien burefi) Permefirte Seiträge in ber golge
leidjt abgeholfen werben. SJJit bem Stilbruch) einer neuen

3eit, bie in bem alten Sent mit taufenb Sötirjeln unb

gajem fiaftet unb barin gejejtigt ift, fiat jid) eine Ser»

änberung bolljogen, bie laitgjatu weitertoirfenb bem

gefammten SolfS» unb jeinem ©eifüSleben eine burdj»
auS berättberte Stidjtung gibt. Sug unb immer enger
jinb mit ben 3ielen ber fiernijefien ^3oIitit' biejenttjen
gemeineibgenöffifdjer Statur betbtiuben. SBir geben nidjt
nur, jonbern toir empfangen audj. SBir empfangen
leitenbe ©ebanfen, bie nidjt über Stacht in einjelnen
Söpfen ettoaajjen finb, jonbern bie aus unjerem ganjen
Spotte nidjt unbeeinflußt burdj bie Sultttrbetoegung im

Stllgeineiiien langjam erroacfijcn. SS laffen fidj jonaefi

nicfit enge ©renjen jiefien, jonbern roir fiafien getegent»

liefi aud) ben Slid üfier bie Äuntonsmarfen fiincutsju»
roerfen, fobalb gragen ju befianbeltt jinb, bie nefien

ifiremJ, bernijefien Kfiarafter audj botnefitnlidj eine Se»

beutung für bie ganje Sibgenojjenjdjaft bejifien. Sern
ift nidjt nur Sorort, fonbern SuttbcSftubt unb eS ijt
jcfion auS biejem ©runbe unerläßlich, in einer Qafjl
oon Sarfiellungen freier ju SBerfe ju gefien, als bieS

bei benjenigen aus einer 3eit ber gall ift, ba Sern
aud) ein fräftiger Stanb aber gelegentlich ein lotfereS

©lieb beS StaatenbunbeS toar. Sern ift nidjt nur
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Aus'diesemWlane und diesen Grundgedanken ergibt
sich unmittelbar, daß sich das Berner Taschenbuch nicht

nn Einzelne richten kann, sondern sich an das ganze
Bernervolk richten muß. Es sott dasselbe ein Volksbuch
werden. Ist in dieser oder jener Arbeit nicht der Ton
getroffen, der dessen allgemeine Verbreitung gestattet,
so liegt der Fehler aus Seite des Herausgebers und es

kann demselben durchs vermehrte Beiträge in der Folge
leicht abgeholfen werden. Mit dem Anbruch einer neuen

Zeit, die in dem alten Bern mit tausend Wurzeln und

Fasern haftet und darin gefestigt ist, hat sich eine

Veränderung vollzogen, die langfam wcitenvirtend dem

gesammte» Volks- und seinem Geistesleben eine durchaus

veränderte Richtung gibt. Eng und immer enger
find mit den Zielen der bernischen Politik'diejenigen
gemeineidgenössischer Ratnr verbunden. Wir geben nicht

nur, fondern wir empfangen auch. Wir empfangen
leitende Gedanken, die nicht über Rocht in einzelnen

Köpfen erwachsen sind, sondern die aus unserem ganzen
Volke nicht unbeeinftußt durch die Kulturbewegung im

Allgemeinen langsam erwachsen. Es lassen sich sonach

nicht enge Grenzen ziehcn, sondern wir haben gelegentlich

auch den Blick über die Kantonsmarkcn hinauszuwerfen,

sobald Fragen zu behandeln find, die neben

ihrem^, bernischen Charakter anch vornehmlich eine

Bedeutung für die ganze Eidgenossenschaft besitzen. Bern
ist nicht nur Vorort, sondern Bundcsstadt und es ist

schon aus diesem Grunde unerläßlich, in einer Zahl
von Darstellungen sreier zu Werke zu gehen, als dies
bei denjenigen aus einer Zeit der Fall ist, dn Bern
auch ein kräftiger Stand aber gelegentlich ein lockeres

Glied des Staatenbundes war. Bern ist nicht nur
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SttnbeSftabt, fonbern eS ift aucfi ber ©ifi einer Slnjafil
internationaler Slnftalteit, bie ber Serbinbung ber Sölfer,
ben SBerfen beS griebenS in fioficm SJtafje bienen. Sieje
internationalen Slnftalten jinb begreiflicherweifc nidjt
ofine Sinfluß auf bie Sebeutung ber Sdjweij unb audj

nicfit ohne Sinfluß auf unjere eigene Sntwidlung. SS

werben fidj biejelben in Sürje bermefiren. ©djritt um

©cfiritt, beu mir ^bon ben erften Safirjefintcn unfereS

SafirfiunbertS jur ©egenwart tfiun, finb wir aus biefen
©rünben gejtoungen, unjere ©tellung im SuubeSftaate
wie biejenige ber Schweij jum SluSlanbe in umfajjen»
berer SBeife fort unb fort ju berüdfidjtigen, als bieS

für frühere Zeiträume ber gall ift. KS Wirb jonaaj
jonnenftar, baf; unter bem mädjtigen Sinfluß biefer
gänjlicfi beränberün Serfiättniffe bon ber SIbjonberung
einjelner SebölferungSflajjen nnjereS SanbeS ober bon

berjenigen eines ftäbtifdjen @emeinwejenS"nidjt mefi';
bie Stebe fein fann. Srtoeitert jiefi ber SlidfeaS Str»

beitsfelb unb eS tritt bie Soppelforberung an unS,
einerfeitS pietütSboll in Silb unb SBort ju erfialten,
waS iu ber Sewegung ber 3eiüreignifje unterjugefien
brofit, anb'ererfeitS in bem Strubel berfelben fiejeicfi»
nenbe Sinjelfiilber, gteidtjfam getreue SJtomentaufnafimen

ju beranftalten.

Ueber ben SnbaltJbeS borliegenben SanbeS enthalten

wir unS weiterer SBorte. ©oweit uns in ber fiürje
ber anberaumten $eit möglidj, fudjten wir bem gefteeften

3ie( nad) Gräften jujuftrefien. Ss bebarf inbeffen mefir»

jähriger Slrbeit, bemfelben nalje ju fommen unb in boller
Stufie unb Slorfieit jelfijt an baS Seftefienbe in 1 ben

bewegenben gragen ber ©egenwart fieranjutreten.
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Bundesstadt, sondern es ist auch der Sitz einer Anzahl
internationaler Anstalten, die der Verbindung der Volker,
den Werken des Friedens in hohem Maße dienen. Diese

internationalen Anstalten sind begreiflicherweise nicht

ohne Einfluß auf die Bedeutung der Schweiz und auch

nicht ohne Einfluß auf unsere eigene Entwicklung. Es
werden sich dieselben in Kürze vermehren. Schritt uni
Schritt, den wir 'von den ersten Jahrzehnten unseres

Jahrhunderts zur Gegenwart thun, sind wir aus diesen

Gründen gezwungen, unsere Stellung im Bundesstaate
wie diejenige der Schweiz zum Auslande in umfassenderer

Weise fort und fort zu berücksichtigen, als dies

für frühere Zeiträume der Fall ist. Es wird sonach

sonnenklar, daß unter dem mächtigen Einfluß dieser

gänzlich veränderten Verhältnisse von der Absonderung
einzelner Bevölkerungsklassen unseres Landes oder von
derjenigen eines städtischen Gemeinwesens" nicht mehr
die Rede sein kann. Erweitert sich der Blick,'das
Arbeitsfeld und es tritt die Doppelforderung an uns,
einerseits pietätsvoll in Bild und Wort zu erhalten,
was in der Bewegung der Zeitereignisse unterzugehen

droht, andererseits in dem Strudel derselben bezeichnende

Einzelbilder, gleichsam getreue Momentaufnahmen
zu veranstalten.

Ueber den JnhaltZdes vorliegenden Bandes enthalten
wir uns weiterer Worte. Soweit uns in der Kürze
der anberaumten Zeit möglich, fuchten wir dem gesteckten

Ziel nach Kräften zuzustreben. Es bedarf indessen

mehrjähriger Arbeit, demselben nahe zu kommen und in voller
Ruhe und Klarheit selbst an das Bestehende in ^ den

bewegenden Fragen der Gegenwart heranzutreten.
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Sluf unfer Sitelbilb möchten toir bie Sejer aufmerf»
fam madjen. Sie SBerfe bon S- ©ottfielf, beS größten
bernifdjen SicfiterS, jinb jum ©emeingut getoorben.
Sein bielberfireiteteS Silbniß bagegen ift fein getreues.
Ser fiier beigegebene Supferftid) ift bon fexn. SJtaler

Sütfii in bem SItelier bon Hrn. ©irarbet in Sern nad)
bem Originatgemälbe bon Sietter angefertigt toorben.

Seine anbere SerbieifältigungStoeife fiatte uns in ben

©tanb gefefet, ein getreues unb fünftlerijdj auSgefüfirteS
Silb beS SidjterS beizugeben, beßfialb ließ fid) bie

SerlagSfirma, trofi ber unerläßlichen SJtefirfoften, bei

Slnlajj beS äußerften SntgegenfommenS beS fexn. ©irar»
bet, bon beffen Srtoerfiuug nicfit jurücffialten. Stud) bie

übrigen Seigafien finb nad) Driginafaufnatjmen ange»

fertigt. SJtit ber Sitte an greunbe unb Seobacfiter

baterlänbijcfier ©itten unb ©ebräudje, ber neuen ©e=

jcfiictjte unjereS SaterlanbeS unb jeiner fialbbertoeljten
©agen, ben Hei'auSgeber in jeiner Slrbeit ju unter»

ftüfeen, mit ber gleicfien Sitte an frühere SJtitarbeiter
unb ber tottraten Slnerfennung an ben bisherigen Heraus»
geber, übergebe idj bem Solfe biefeS SBerflein. Sfim
gefiört, maS aus ifim etüftammt.

Sern, im Sejember 188Ö.

|er fjjerßuöjtlier.

— Vlll —

Auf unser Titelbild mochten wir die Leser aufmerksam

machen. Die Werke von I. Gotthelf, des größten
bernischen Dichters, sind zum Gemeingut geworden.
Sein vielverbreitetes Bildniß dagegen ist kein getreues.
Der hier beigegebene Kupferstich ist von Hrn. Maler
Lüthi in dem Atelier von Hrn. Girardet in Bern nach

dem Originalgemälde von Dietler angefertigt worden.
Keine andere Vervielfältigungsweise hätte uns in den

Stand gesetzt, ein getreues und künstlerisch ausgeführtes
Bild des Dichters beizugeben, deßhalb ließ sich die

Verlagsfirma, trotz der unerläßlichen Mehrkosten, bei

Anlaß des äußersten Entgegenkommens des Hrn. Girardet,

von dessen Erwerbung nicht zurückhalten. Auch die

übrigen Beigaben sind nach Originalaufnahmen
angefertigt. Mit der Bitte an Freunde und Beobachter

vaterländischer Sitten und Gebrauche, der neuen
Gefchichte unseres Vaterlandes und seiner halbverwehten
Sagen, den Herausgeber in seiner Arbeit zu
unterstützen, mit der gleichen Bitte an frühere Mitarbeiter
und der warmen Anerkennung an den bisherigen Herausgeber,

übergebe ich dem Volke dieses Werklein, Ihm
gehört, was aus ihm entstammt.

Bern, im Dezember 1886.

Der Heransgeber.


	

